
Ireue und bewähren wird (vgl Bultmann. Das Johannesevangelium,
Seite 411 £.)

Abschließend wollen WIT N, da{(ß dieses „Sein  a zugleich ein „Sein-werden“
1STt Wir Sind „Jetzt  6. Gottes Kinder, ber 1st noch nicht erschienen,;, Was WIL

S<c111 werden das eın 1st ber zugleich das Geschehen, das ZAUET: eschatologischen
Vollendung führt und treihbt (vel Joh 2) Von der gegenwartıgen Rechtfterti-
SUNs geht ZUTL zukünftigen oder VON derVersöhnung durch das Kreuz ZUFr

endzeitlichen Erlösung Köm 5 9—10, 17—21; 8, 14—15 18 Wir können
also das Haben, das eın und das Bleiben 1Ur dem Sinne existentiell und ebenso
NUur dem Sinne sakramental oder pneumatisch auslegen, daß WIT futu-
rischen Sinne eschatologisch verstehen, wodurch WITFr dem Begrift der eschato-
logischen Gegenwart gelangen, die auf die Zukunft der eschatologischen Existenz

„teleion hin entworfen iSt So bleibt bei der klassischen Zusammenfassung
des Paulus Röm S, 2 7 daß „durch Hoftnung sind; 1St die N:
christliche Existenz ihrem Haben und eın als lebendige Hoffnung bezeich-
Nen; denn Gott hat uns „neugezeugt lebendigen Hoffnung durch die Auf-

Erbe, daerstehung Jesu Christi VO  } den JToten, unvergänglichen
1mM Himmel. für euch aufgehoben ist . 9 der etzten e1it offenbart.
werden“ (1 Petr

Von Qer pa ZUur inheit
Von esslie Newbigin”)

— Wenn diesen Vorlesungen irgendein lement 1St, das Zu  3 Autbau der Kirche
dienen kann, kann. 1Ur darin liegen, daß WITr entwickeln, Was dieser Erklä-
rung gesagt 1st: ;Ki£cheis'cda;Pilger‘volk Gottes. Es 1st unterwegs,
eilend den en der Erde, alle Menschen bitten: „Lasset euch versöhnen
mi1ıt tt  « und eilend Zu Ende der Zeit, ihren Herrn empfangen, der S1C ZUI

Einheit zusammenfügen wird:. Daher kann der Begriff Kirche 1IC und NImMMmMer In

statischen Formeln ausgedrückt werden, sondern - NUr Ausdrücken, die dar-
legen, S1Ie unterwegs 1st. Kirche kann =  Ur verstanden werden 111 Sicht,
welche zugleich missionarisch und eschatologisch ist, und 1Ur solcherSicht kann
der tote Punkt überwunden werden, dem unseTe Skumenische Aussprache‘ —
gelangt ist

Vorabdruck aus der Kürze etscheinenden Übersetzung se1iNeESs Buches The House-
hold of God Evang. Missionsverlag m.b.H Stuttgart.



Aber und dieses.ist lebenswichtig ird ine Lösung Seln, der Theorie
und Praxis unzertrennlich verbunden sind, nicht 111e solche, welche 1 theoreti-
"schen Sätzen allein befriedigend formuliert werden kann. Es oibt 1ne Art,; die
eschatologische Sicht auf unNnseren gegenwäartigen Verlegenheiten ausruhen 9aS-
SCNh, welche uns VO  , erBeunruhigung efreit und uns Selbst-

_ zufriedenheit erlaubt, uns miıit ihnen abzufinden,; weil. doch die eit kommt, 1
der S1C VonNn selbst verschwinden werden.. Das Ist adikal verkehrte Eschatologie.
Der Sinn dieses gegenwartıgen Zeitaltets, 7zwischen dem Leben des Herrn und

_ Seiner Wiederkunft;: 1st der, daß ihm die Mächte und Kräfte des kommenden
. Aeons AIn Werk sind, alle Menschen Christus’ ziehen. die 1r

es aufgibt, die 1EKirche sSeln, oder Wenn S1e missionierende Kirche
SCIN, dann widerspricht SIC ihrer CIHCIHCH Natur. AÄndererseits ist die 1r

nicht eintach definieren alsdas, Was S1IEe ist, als vielmehr durch das Ziel, auf
das hin SIC sich bewegt, die rait dessen,; der Jetz der Kirche AIl erk 1St. die
Macht des Heiligen Geistes, welcher 1st das Unterpfand des Erbes, das noch INMer

enthüllt werden muß Wenn INanl Sagt, daß der totfe Punkt, dem das Skume-
' nische Gespräch angelangt 1st, erst missionarischer und eschatologischer Sicht
berwunden werden kann, . 1st das 1Ur wahr, Wenn INan versteht; daß diese .
Sicht eiNnNnen CUcCIGehorsam bedeutet und CIM eues Ertülltsein durch den eili-
gcCh Geist. Solche Sicht1st Vom Arbeitseinsatz nicht trennen, und dieser Finsatz

imuß sich sowohl auf die MisSiönals auf die inheit ausrichten Jassen, denn beides
sind edigli Wel Seiten des Werkesdes Geistes.

WCI‘IITz  1r dem beistimmen, daß die Kirche auf Erden die sichtbare Körperschaft _
‘ derer Ist. welche ott die Nachfolge Seines Sohnes berufen hat, dann. erhebt _

sich die Frage: Wo kann diese Körperschaft gefunden werden? Wir WISSECNH, WIE

d. ersten‘ Pfingsttage SCWESCH 1sSt. Sie War 111 Jerusalem. Aber Ist S1e heute?
Durch we Zeichen oder Taten kann ıSS Gemeinde heute miıt Recht behaupten,
daß s1C die Kirche Gottes 1st? Wir stimmen alle darin überein,. daßdie Kirche

_ /geschaffen wird Gottes Erlösungswerk Jesu Christo, Seine Menschwer-
2 dUung,; eben, Tod,;Auferstehung, Himmelfahrt,.Sein Sitzen ZUurRechten des Vaters
und die Gabe des Geistes. Aber WIe werden WIT, die den spateren Geschlech- :

tern angehören, der Erlösung teilhaft? u f
Das ist die. Frage, mit der WIT es 1 etzten Grunde

Ztun haben
denke, daß darauf dreierlei‘ antworten ist Die ste AÄAntwort. ist kurz

A OLSANT diese: Wir werden Christo einverleibt dadurch, daßWIr das Evangelium
oren und olauben. Die zweilite: DaßWITr Ihm einverleibt werden durchdie sakra-
‚ mentale Teilnahme Leben der geschichtlich tortbestehenden Kirche Die dritte
‚endlich: Daß WIT ‚einverleibt werden dadurch, daßWITL den Heiligen Geist empfan-
gen und 1881 ihm bleiben.



Wenn jemand die drei Aussagen dieser einfachen formuliert hat, wird
sogleich eutlich, daß S1C weit davon entfernt sind, sich gegenseıit1g’ auszuschließen,
daß NUr sehr WENISC Christen die Wahrheit jeden Von ihnen bestrziten
den, und daß viele Möglichkeiten oibt, diesen Sätzen gerecht werden. Nichts-
destoweniger oylauben WITL, daß WITL besten Nser roblem herankommen
werden, WIT jede dieser Tel Thesen für sich betrachten.

Der klassische Protestantismus, 7zumal SEe1INeTr lutherischen Gestalt, mißt den
Sakramenten.1Ne hohe \Be{4d‘e111tung Aber der orößere Nachdruck liegt auf dem
Glauben, und der G]aube kommt AaUuUs dem Hören, eshalb nımmt die Kanzel 1Ne

Sonderstellung der kirchlichen Ausstattung ein br spricht. freilich auch VO  3

Heiligen Geist, ber tut das mi1it Zögern. Er ist allem Enthusiasmus abhold und
lehnt ab, der Forderung nach „geistlichen Erfahrungen“ Raum geben. Katho-
lische* Haltung hält die Predigt hohen Ehren und anerkennt die Notwendig-
eit. des Glaubens, aber sS1e. sieht das Zentrum religiösen Lebens her den
Sakramenten. als der Predigt. Sie anerkennt 1116 tatsächliche Einwirkung des
Heiligen Geistes ZUrTr Heiligung des Gläubigen, Jlegt aber das Gewicht dabei auf
die ununterbrochene, sakramentale Amtsordnung. der Kirche Der dritte Iypus,
für den es schwer fällt, «1Ne passende Bezeichnung- finden, anerkennt den Wert
VO  e Predigt und. Sakrament, beurteilt S1€e€ jedoch auf Grund erfahrener Auswir-
kungen und ist nicht interessiert Fragen der geschichtlichen Kontinuität.

Katholizismus WIie orthodoxer Protestantismus, tief.s1e voneinander verschie-
denseıin SCh, haben doch das eiıne SCHICIUNSAML, 'daß SIC besonderes Gewicht auf
die Werte legen, welche Christentum gegeben werden und unaufgebbar sind.
Für den Katholizismus ist das VOT allem die truktur der Kirche, tür den Protestan-
t1smus SC1INE ihm aufgetragene Botschaft Nun ist aber. unerläßlich, sich der br-
kenntnis nicht verschließen, daß dritten Strom christlicher Erkenntnis
gibt, welcher sich War vielen Punkten mit den erwähnten eNS.berührt, den-
noch besondere Art hat und ewahrt. Es ist darum das sehen,;
weil dieser Strom gegenwartıg eher außerhalb als innerhalb der Skumenischen
Bewegung seinen Lauf nımmt. Er hat damit ungenügenden Anteil dem
theologischen Gespräch gehabt, das .diese Bewegung immerhin- ermöglicht hat

Es se1l kurz und vorläufig gesagt, Was diese dritte Bewegung kennzeichnet. Es
ist die Überzeu gung, daß christliches Leben darin wurzelt, daß die Gegenwart und
Macht des Heiligen Geistes heute ertahren.wird, daß weder Reinheit der Lehre
noch Fehlerlosigkeit der Amtsnachfolge N ersetzen können; daß 11 bertrie-
bene Bewertung dieser unveränderlichen Elemente 111 Evangelium, worauf ortho-
doxer Katholizismus WIe Protestantismus. das Hauptgewicht legen,ar leicht und

Es ist deutlich, ich 1 diesem Bu: die Worte „Protestant“ und „Katholik” i
einem umfassenden Sinn verwende, In diebeiden Standpunkte kennzeichnen, die 111

der gegenwärtigen ökumenischen Diskussion ZUur Darstellung kommen, un daß das Wort
„katholisch“ Jler nicht W1e ın den Glaubensbekenntnissen gebraucht‘wird:
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oft tatsächlich Kirchengebilde führen können, welches Aher ıne
bloße. Schale 1St, welches wohl die Gestalt Kirche hat, nicht aber deren
en Wenn WIT die Frage beantworten sollen „Wo ist die Kirche?“, ussen WIT

UV'! fragen, lst der Heilige Geist als m1ıt acht gegenwärtig erkennbar? Die
dieser Bewegung christlichen Glaubens und. Lebens Gehörigen stellen sowohl

dem orthodoxen Protestanten WI1Iie dem Katholiken oleicherweise dieFrage, welche
George Fox Margaret Fell gerichtet hat „Was hat jemand mi1t der Schritt
Lun, wenn nicht dem (Greist kommt, der S1C hervorgebracht hat? Ihr sagt
Christus Sagt das, die Apostel N  J aber Wads kannst denn du sagen?” Diese
Worte jene rühere und grimm1gere rage I kenne Jesus; ich kenne
Paulus, aber Wer bist denn du?

vebe daß nicht leicht den Vertretern dieser Richtung vgemeıin-
samen Namen veben, un möchte sich daraus ergeben, CeINC besondere.Dar-
stellung derselben rechtfertige sich nicht Andererseits aber, Wenn S1C schon nıit
Katholizismus WI1e mi1t Protestantismus vielem übereinstimmt. ist ihre Be-
sonderheit datin ersichtlich, daßS1C bald mit dem Katholizismus den Prote-
stantısmus, bald umgekehrt m1t dem etzten den ersten übereinstimmt. Ein
sprechendes Beispie] für das zweite ist die Art, WIeC Wichtigkeitder S1'  cht-
baren Ordnung, dem Autbau der Kirche 7zuerkannt ird. Als Beispiel für Jeß sel1

Verwıesen auf den Nachdruck; miıt dem das Lebenausdem Geiste als erfahrene
und erlebte irklichkeit bezeichnet wird, welche geradezu 1Ne seinsmäßige Ver-
wandlung d  es Gläubigen einschließt. Da ich Besseres nicht Zur Hand habe, schlage
ich VOT, diesen Iypus christlichen aubens und Lebens als „pfingstlich“ be-
zeichnen.
Aus dem Gesagten erhellt, daß ich VO  e} der Notwendigkeit überzeugt bin, den

katholisch-protestantischen Dualismus, der das SÖkumenische Gespräch bisher g„
kennzeichne hat, der Kritik und Erweiterung von dem „pfingstlichen Gesichts-
punkt“ aUus zZu unterwerfen; das Gespräch müßte SOm1 dreipolig werden. Natür-
lich IsSt VOdiesem G‘e(5ichts{aiuikf sesehen der katholisch-protestantische Dualismus
falsch Das Wesen dieses Dilemmas liegt; kurz gesagt, darin, daß der Kirche;
WIe WITr sie kennen, Rotschalt und Leben auseinandergehalten werden und sich
die Frage erhebt: welches ist grundlegend?: Diese Scheidung ist sich schon
un In UunNnserem. Herrn Christus ist davon nichts sichtbar. Er selbst 1 die
Botschaft, denn Er ist das Fleisch gewordene Wort. In Ihm ist: Wort und af,
Botschaft und Leben 118s Als Er Seine Apostel die Welt sandte, sprach Er
„Wie Mich Mein Vater sandte, also sende. Ich euch Sie sollten die Weiterführung
Seines eISCHNCHN erlösenden Auftrages, Seine Repräsentanten: 11 tieten Sinn des
hebräischen „Schaliach“ seıln, indem SIC der elt gegenüber Seine Vollmacht
heilen und vergeben besitzen und ausüben sollten. Das ist der Kern katho-
lischerÜberzeugung, daß die Kirche wesentlich Fortführung des Christo gegebenen

; Äuf_trag65 der Welt ist. Aber der Herr hat Seinen. Aposteln auch gesagt „Ihr



solltMeine Zeugen Se1N. “ Darin liegt die unautfthebbare Bedeutung des Protestfan-
t1SmMUuS. Wenn schon die Kirche die Mission Christi tortsetzen soll, sind ihr
„Sein un „Botschaft“ nicht ein und dasselbe: Es genügt nicht, dafß S1e auf sich
hinweisend erklärt: ler ist der Leib des Christus: Sie muß von sich WeL aufden
WEeISECI, der allein Richter und Heiland 1sSt; beides, IN der Kirche z  TE der Welt

Unddoch 1st die Kirche nicht der Zeuge, der auf Christus verwelst. Sie ist

‚ zugleich der Leib des Christus. Sie ist nicht bloß der Botschafter, derVO gött-
lichen Erlösungswerk Bericht oibt, SIC ist. selbst die Trägerin der vergebenden
Gnade Gottes. Sie ist selbst Jrägerin VoNn Gottes erlösender Gnade, selbst eın

Teil der Heilsgeschichte, welche das Gewicht ihrer Botschaft ausmacht..
Wir haben bereits gesehen, welche Entstellung unvermeidlich wird, Wenn WIT

das 1Ne dieser beiden Elemente das aandere ausspielen wollen, indem WIT

1  »3  hm den absoluten Vorrang VOTdem anderen zusprechen. Einerseits wird die
Kirche verstanden als Trägerin apostolischen Zeugnisses: die Lehre ist,
da ist die Kirche. Das Endergebnis Ist, daß INa S1C definiert W1e orthodoxen
Luthertum Worten. der Zustimmung bestimmten,formulierten Lehren. Auf
der andern Seite wird S1C gesehen als Fortsetzung des Apostolates: die „aDO-
stolische Sukzession“ 1st, da 1st die Kirche Das Endergebnis 1St, daß INan die

Kirche versteht als Körperschaft, welche sich selbst durch gesetzliche Mittel
Leben erhält; die S gü1tig“ sind, Wwel S1e die Stellvertreter des abwesenden Herrn
sind. In beiden Fällen wird die Kirche 11€e Größe, welche Tein natürliche

Kategorien und‘Begriffe gefaßt werden ann Natürlich IMNa gegebenenfalls
Meinungsverschiedenheiten geben, aber 111 Grundsatz kann die Frage, ob InNnan die

FEinheit und Reinheit der Lehre vgewahrt habe oder ob die Kontinuität der Amts-_
nachfolge gewahrt worden SCL, VO  e} irgendeiner Gerichtsinstänz nach sewöhnlichen.
Rechtsgrundsätzen beantwortet werden. Die Frage: Wo ist die Kirche? kann auf.

TUnNn! dieser Voraussetzungen gelöst werden, ogleichviel, ob der Heilige Geist
anwesend 1St oder nicht, ohne Bezugnahme auf Jenec Unterscheidung der Geister,

die des Heiligen Geistes besondere Gabe ist. Der Apostel tellte den Anhängern
Apollos die j 50 Y Frage: „Habt ihr, als ihr oläubig wurdet, denHeiligen Geist eMP-
fangen?“ und rhielt ıne eindeutige Antwort. Seine modernen Nachfolger sind
geneigter fragen: „Glaubt ihr CNAaAU, Was WITL lehren?“ oder „Sind die Hände,
welche euch aufgelegt. wurden, uUuNse Wenn die AÄntwort befriedigend

ausfällt. ist Man bereit, 1E versichern, daß S1e en Heiligen Geist empfingen,
auch Weli1ln S1e VO  ; ıhm nichts WI1SSECIL:Es liegt 1E Nelt zwischen diesen

— beidenHaltungen.
Die inheit der Kirche kann daher nicht einfach darin gesucht werden, daß der

. Gegensatz katholisch—protestantischüberwunden wird, WIECWIrTr ihn vereinfachend
tormulierten. Es oibt noch. e1iNe dritte Haltung, welche beide gleicherweiseZ Vel-

KeS5sCcCH geneigt waren Als der auferstandene Herr der Kirche ihr die apostolische
Mission übertrug und S1C bevollmächtigte, Seine Mission fortzusetzen; Jag der
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eigentlicheKern MN Handlung der Verleihung des Heiligen Geistes. „Friede
S C1 mn1ıt euch! Gleichwie der Vater. Mich gesandt hat,; sende ich euch Und
alg Er das gesagt hatte; hauchte S1C und sprach:. Nehmet hin den Heiligen
Geist. Welchen ihr die Sünden vergebet, denen sind SIC vergeben, welchen ihr 561e

behaltet; denen sind. S1IC behalten“ Joh —2 Als die mi1it dem Heiligen
(Greist Gesalbten sind-: S1€e Iräger Seines:Auftrages, und nicht anders.. In Nn der-
selben Weise ist der Auftrag, _Seine Zeugen 11, untrennbar ; den Empfang
des Heiligen Geistes gebunden: „Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes CeMP-
fangen und Meine Zeugen Se1in Apg 11 Tatsächlich ISt. WIie WITLr bereits g —_
sehen haben, der Heilige Geist selbst der erste und maßgebende Zeuge, und 1st
ediglich Gegenwart i den Jüngern, welche ihnen ermöglicht, Wahrheit
Seine Zeugen selin.

Alles Denken u  &4  ber die Kirche muß Ihm sSc1iNenAnfang nehmen, dem 21n
und Botschaft 105 sind. Fleisch gewordenen Wort Das 1st für das eın der
Kirche für maßgebend. Auch der Kirche müßte Botschaft und eın alle-
zeit ein und dasselbe SC11N Doch weil die Sünde S1C voneinander geschieden hat;
kann niemals SCHUSCNH, dem Nenoder dem andern festzuhalten. Die Kirche
müßte aufs engste sich beiden. halten. Sie kann doch nicht die zentrale ahr-
heit, 'Sch de Katholizismus; Se1 des Protestantismus, preisgeben. Aber wenn
WIT dem schon zustımmen, - Ist e1in drittes Lebenswichtiges: nicht gesagt. Es ist
tatsächlich das Wesentliche: ungesagt, denn die Kirche lebtnicht davon, daß S1C

der ihr aufgetragenen Botschaft treu. bleihbt oder daß SI der Gemeinschaft mi1ıt
denAposteln esteht. Sie ebt aus den Lebenskräften des Göttlichen Geistes.Durch
den Heiligen Geist ward das Wort Fleisch aUuUs der Jungfrau Maria. Es ist ebenfalls
durch den Heiligen Geist, daß Nun Neuen Leib bekam, den NUur der
Heilige Geist uUunNns einpflanzen kann. Es geschieht daher NUr durch die Lebensmacht
desselben Heiligen’Geistes, daß WITFr der apostolischen‘ Amtsnachfolgebleiben
oder das Zeugnis VO  - Seiner Gnadeablegen können. Alles, Was ohne Ihn
unternommen wird, 1st' verkehrt, bloße ale, wohl die Gestalt der Kirche dar-
stellend, ohne ihr Leben leben Wir MUssen der Tatsache-11S Auge sehen, daß

dergleichen geben kann: daß 1Ne Körperschaft alle außeren Kennzeichen einer

Kirche tragen und die Lehre der Kirche verkündigen kann, und doch ist S1€e€

tot Andererseits verleiht derselbe Heilige‘ Geist Se:  ın CISCNECS Leben Körperschaf-
ten, ı88l Maße und bestimmter Art un Weise die Fülle dessen
abgeht, Was die wahre Ordnung und Botschaft der Kirche ausmacht. Wenn 1U  z aber
solches geschieht, daß WIT offenkundigen Zeichen der Gegenwart des Heiligen
Geistes gegenüberstehen, dann ürten WIFTr NUr, WIe die Apostel aten. das
erkennen. „Wıir müssen dann schweigen und ott die Ehre geben“ (Apg 18i
vglAB 129 Hier ‚gibt kein Entlaufen, kein Gerede VO  e „Entgegenkommen, Zu
dem WIT nicht verpflichtet‘ sind“, als könnten ‘WITr die Gegenwart des Heiligen
Geistes durchaus bejahen, daneben aber volle christliche: Gemeinschaft ablehnen —



als .HSCIE Kirchenordnungen wichtiger als Gottes Ordnungen. Wo „Gott
keinen Unterschied machte  6 Apg 9) da haben WITLrnicht das Recht, Unter-
schiede machen. Die ott bestätigt hat, dürfen W IT nicht verwerfen, ohne.Ihn

entehren:
1€ moderne, Skumenische Bewegung War bis Jjetz hauptsächlich Ort der Be

SCENUNS der katholischen und protestantischen Ausprägungen. christlichen Glaubens -
und Lebens. Was WIT die pfingstliche Gestalt Sgenannt haben, 1st weithin qaußer
etracht geblieben. Wir sprachen schon die Überzeugung .US, daß deren Beitrag‘
unentbehrlich ıst, WeNlln die Sökumenische Bewegung ihre Frucht bringen soll Daß
dieser Beitrag ausblieb —- WenNnn auch VO  a} völligen Abwesenheit dieser Kreise .
nicht gesprochen werden darf —dafür NUussen sich die Kirchen, die i der Bewegung
stehen, schon Tadel gefallen lassen. Sie wen1g gewillt, der radi-
kalen Kritik ihres Lebens standzuhalten, der S1IC sich hätten aussefzen mussen. :
Sie oft zufrieden, Wenn INa SC aUuUs ihrem.VeErSANSCHNECN. .Ruhm leben ließ,
und Zu sehr Hause dieser Welt
Aber muß offen gesagt werden, daß ine schwere‘ Verantwortung auf der

andern Seite liegt. Die Jahrzehnte, welche Zeugen des Aufstiegs der Skumenischen
Bewegung gewesen sind, mußten ebenso erleben, daß 111e Unzahl vVon Gruppen
entstand, die sich als die ausschließlichen Besitzer des Heiligen Geistes ausgaben
und sich darum VO  e ihren Mitchristen absonderten. Die Zunahme wahrer Liebe
7zwischen den sroßen Konfessionen; welche denKern der Christenheit bilden,
and. ihr Gegenstück- der Zunahme boshaften und heftigen. Fehde VO  5

Lieblosigkeit den Flankenbewegungen. Die Propaganda dieser UOrganisationen
gegE die ökumenische Bewegung: ist vieltfach gekennzeichnet durch 1Ne derart
aufdringliche Selbstgerechtigkeit und völlige Verleugnung aller christlichen Liebe,

Nan Versuchung gerat, allen diesen ! verzweifeln. Aber WITL dürfen dieser
} Versuchung nichtnachgeben, weilWIT innerhalb dieser selben Kreise echte Beweise

der:-Gegenwart des Heiligen (Jeistes findenund obendrein solche Bezeugungen der
Wahrheit, OV! die erkömmlich als Protestanten der Katholiken Bezeichneten
noch lernen haben Wir zugeben, daß WITr Oöhne sS1e nicht ZU Ziel
kommen können. Wir daher diesen Brüdern die ‘Zusicherpng geben, daß
WITL willig sind, von ihnen lernen ın der Gemeinschaft der Skumenischen Be-
WESUNG., Gleichzeitig aber müssen WITL ihnen die Werte bezeugen,welche der Hei-
ligeelist uns ogelehrt hat Wir MuUussen S1€e bitten, die offenbaren Beweise VOoO  an der
Tätigkeit des Heiligen Geistes innerhalb der ökumenischen Bewegung beachten
un: anzuerkennen, insbesondere das Wachstum der Liebe da, S1Ee ehedem
beinahe völlig fehlte. Wir INUusSssen ihnen gen, daß SIG, wenn S1e miıt unNns das
Sökumenische Gespräch eintreten, keiner Weise irgendeine ihrer Sondetrüberzeu-
gungen preisgeben MUuUsSssSsen, vielmehr lediglich uns als Mit-Christen anerkennen
sollten, welche mit ihnen Anteil haben demselben Geist auch
iırren sollten Wir MUSSsSeN S1Ie ersuchen. bedenken, ob S1e€ nicht den
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Heilige’n Geist, den S1e sich haben sündigen gerade damit, daß SC alle Ge-
meinschaft mi1t uns VO  4 sich WEeIlIsSen, und b nicht die Ireue den, der ihr
und auch Herr IS unbedingt erfordere, daß WIT Einigkeit unter u1ls CI —

streben.
Gleichzeitig aber IMussen willig SC1IH lernen. In den jungsten katholisch-

_ protestantischen Gesprächen, welche Punkt angekommen Sein

scheinen, Ist des öfteren ausgesprochen worden, 1Ur eln Verständnis der
Lehre VO Heiligen (Jeist könne den Weg vorwarts frei machen. Aber die Er-
leuchtung, deren bedarf, ird sich niemals als Ergebnis Tein akademischen,
theologischen Gespräches einstellen. Ist undenkbar,; daß die großen Kirchen Vo  3

katholischem und protestantischem Iypus die Demut aufbringen, Jene Erleuchtung
empfangen, indem sS1e Gemeinschaft: treten miıt den Brüdern des „pfingst-

lichen“ Iypus allen Ss<e1INeN Spielarten? Bis Jjetzt haben S1C kaum irgendwelche
christliche Gemeinschaft. Die Kluftwelche diese Kreise VO  ; der Sökumenischen

Bewegung i%berha‘upt scheidet;, ist das Kennzei  en für die Fehler von en und
on drüben, und vielleicht wird eln entschlossener Versuch, diese Kluft Zı über-
brücken, die erste Bedingung A0 welterem Vorankommen SsSe1H

‚Wenn Grundgedanke richtig 1st, haben WITLr die Kirche verstehen
11 der Perspektive echten. ch N, darauf WIT warten Glaube und
Hoffnung, als die noch ; verwickelt sind diese. sündhafte Welt und NUL

VO  } Gottes Erbarmen leben Wenn WIT dieser. Weise e1n wirkliches Ende
nehmen, wird das heißen, daß die Dimension der elit 1Ne Wirklichkeit-iNNeI-

halb des Lebens der Kirche Ist und daß WITL VO  5 Kirche nicht NUur erfragen
H1USSECN, Was s1e SCIH, sondern Was dUus ihr werde.Wenn WITr uns annehmen sollen,
WIEeE WIT sind, heißt das noch‚Jange nicht, daß WITL UuNs SC1MH lassen sollen, WIe

WITr sind. Es ist vielmehr. der Beginn Entwicklung gegenseıltiger Zurecht-
WEISUNG, der WITr uns einander Liebe die Wahrheit gCNH, Was freilich
Jange unmöglich wird, als WIT einander nicht als Brüder anerkennen. Wenn

nämlich Kirche NUr aus Seinem Erbarmen lebt, kann S1e 1Ur leben, Seinen
— Willen tun, und Er hat uns venügend Erkenntnis Seines Willens geschenkt.
Er ill daß WI1T Seine Zeugen sein. sollen bis die außersten Enden der Erde das
Evangelium verkündigen und die machtvollen Werke Seines Reiches tun, daß WIr

die Völker taufen und die Menschen die ine Bruderschaft bringen, deren sicht-
barer Mittelpunkt das Sakrament 1St, IN dem WIFr Seines Auferstehungslebens teil-

haftt sind und Seinen Tod verkündigen,. bis daß Er kommt Es oibt keine Körper-
schaft Von Christen,welche nicht dieser oder Nn Weise VON diesem Seinem
Willen abgewichen ware. Wir haben allzulang {n Kraft vergeudet en-
seıtiger Anklage und Selbstverteidigung, auf Grund von dem, Was die Kirchen
n nd Es ist gewiß. der elit für uns, daß WITL einander bußfertiger Bereit-
schatt begegnen, anzuerkennen und zuzugeben, daß WIT alle haben ftehlen lassen
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dem, WasKirche Se1in müßte. Auf. Grund dessen, Was WIT kann niemand
VO uUunNns behaupten das besitzen, Was ZUuU S der Kirche unerläßlich‘ ist
i Das ist 1n Wahrheit unsere Lage. Es IMas 110e elt I8 unseTrer ökumenischen
Bewegung gegeben haben, da wurde als allen genehme Losung vorgeschlagen:
„Alle haben .  y und alle sollen praämliert werden. Es ist Wahrheit das.
genaue Gegenteil, daß WIT zugestehen INUussen „Sie sind alle abgewichen undsind
alle untauglich geworden.” Unser Treffpunkt ird nicht der Ort SCINMN, WIT

Gemütlichkeit erklären: Laßt das Vergangene begraben sein! Er kann nichts
anderes Se1in als die Bußbank allein der Herr Christus uUunls begegnet der Ort,

dem <  358 WI1SSECI, da{fß WIT Sünder VOT ott sind. Nichts VO  e dem  -  - W3as die
Kirche t; vermäag uns Sicherheit‘ geben. Der Grund uUuNseTeTr Sicherheit ; ist
allein das Erbarmen Christi, der Seine 1r beruft, daß S1Ie Seine olorreiche
Braut SG ohne Flecken und Runzeln oder dergleichen. Keiner VO  — uns hat
Standort außer diesem Nen, den dieses Erbarmens. Das Zeichen unserer Berufung
wird bestimmt darin liegen, daß WIT vorwaärts blicken un vorwarts eilen;: das
wird 1Nne Art Antwort auf die Gnade Gottes SC1IIL, der die Toten erweckt und
den Dingen, die nicht sind, ruft, daßS1e; e11 Entschluß, mi1t allem Richten
darüber, WasWIT sind; ein Ende machen und dafür einander erbauen 1

Glaube; Hoffnung und J1eDe, WOZU Er uns beruten hat

Okumenifche Jugendarbeit Bayern
Von Else Müller

Referat bei der Skumenis  en Arbeitstagung Heilsbronn 1956

Bei der Rückschau auf die Entwicklung der Sökumenischen Bewegung unter den
Gliedern der bayerischen Jungen. Gemeinde wird das Staunen oroß, WI1Ie da QUS

kleinen, unscheinbaren un! oft recht prıivaten nfängen etwas gewachsen ist, das
mehr un mehr Nsere N Jugendarbeit pPragel  S beginnt.

Als uns 47— 194 VO  e’ der Jugendabteilung des Okumenischen Rates der
Kirchen: e1in amerikanischer .Fraternal Fieldworker“ geschickt wurde, Nn WIrLr

ankbar, daß hier e1n Amerikaner kam, um Zzu lernen, Un n1d'lt; W1e viele, um

lehren. Er nahm vielen Veranstaltungen teil: aber der Boden War noch nicht
bereit genug: daß daraus etIwWw. Neues bis die Jugendkreise hineindrang.
Das geschaherst, aIs 1950 der zweite Fieldworker, Pfarrer William Graftam; auf

Anraten Gentfs i Oberammergau TH6 ÖOkumenische Mittelstelle einrichtete. Es War

wirklich ein sehr bescheidener Anfang, als WITL da 1111 Keller-Gemeinderaum der


